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Scarlett Trent. 


Der Roman eines ſtarken Mannes. 
5 Von Ernſt Philipps. 
19. Fortſetzung. (Nachdruck unterſagt.) 


„Das wollte ich Ihnen gerade ſagen,“ fiel da Souza 
ein. „Sie brauchen wirklich keine Zeit mit Nach⸗ 
forſchungen zu verſchwenden. Mein Bruder wird Ihnen 
ſagen, wo Sie ihn finden können“ 

Trent zögerte. Am liebſten hätte er ſich nicht mehr 
mit da Souza abgegeben, und der Gedanke an Onkel 
Sam allein ſchon flößte ihm Widerwillen ein. Anderer⸗ 

ſeits jedoch war ſeine Zeit koſtbar, und es bedurfte unter 
Umſtänden Wochen, Monty zu finden, zu dem Onkel 
Sam ihn vielleicht ſofort hinführen konnte. Es war 
daher wohl klüger, da Souzas Vorſchlag anzunehmen. 

„Gut, jtimmte er zu. „Ich habe nur wenig Zeit, 
und je eher ich in England bin, deſto beſſer iſt es für 
uns alle. Wenn Ihr Bruder weiß, wo ſich Monty 
aufhält, kann er mich hinführen.“ 

Die Ausſchiffung hatte bereits eingeſetzt. Da Souza 
und Trent nahmen nebeneinander in dem breiten und f 
platten Boot Platz, und bald waren ſie unter Beglei⸗ „Er hier nicht in Ordnung, Onkel Samet 
tung des Geſanges der Ruderer auf dem Wege nach der gegen die Stirn. Hat nur noch wenig Le 
Küſte. Als ſie an Land ſtiegen, wurden fie | fort von Ein Tag — eine Woche, wer kann ſage! 
einer Menſchenmenge umringt, in der ſich auch Onkel noche: F 
Sam befand. Trent wurde von einem Engländer be⸗ „Hat er einen Mrd = 
grüßt, der die Bekwando⸗Land⸗ und Beiggruben⸗Aktien⸗ „Der Miſſionar, er Doktor iſt,“ erklärte Ontel 
Geſellſchaft vertrat, und bevor er da Souza wieder er⸗ Sam „Aber keine menſchliche Hilfe mehr retten kann.“ 
reichte, hatten die Brüder bereits Gelegenheit gehabt, Trent, der ſich in dieſem Augenblick abwandte, 
haſtig einige Bemerkungen auf portugieſiſch auszu⸗ ſeine Zigarre anzuzünden, hatte den Eindruck, daß zwi⸗ 
tauſchen. Den Hut in der Hand, trat Onkel Sam auf, ſchen gen beiden ein Blick des Einverſtändniſſes ge- 
Trent Zu. 8 RE N = wechſelt wurde. Alſo das faubere Brüderpaar war 

Willkommen wieder in Attra, Senjor.“ wieder dabei, einen Plan zu ſchmieden. Es mar hohe 

Trent nickte kurz. „Es hat ſich hier nicht viel ver⸗ Zeit, daß er gekommen war. N Be, 
tber ee „Noch etwas,“ bemerkte er wenig ſpäter. „Was 
weißt du von Hauptmann Francis? Haſt du in letzter 
Zeit wieder etwas von ihm gehört??“ el 
Onkel Sam ſchüttelte den Kopf. . 
„Vor ungefähr zehn Monaten ein Kaufmann aus 
1 | Ne Lalabulu erzählte, ihn auf ſeinem Wege ins Innere 
Por einem Monat noch habe ich Tauſchgeſchäft mit des Landes getroffen zu haben. Francis davon ſprach, 
dem König von Bekwando gemacht,“ war die Antwort. nach Sugbaru zu gehen, einem Negerſtaat tief im 
%¼ Sicherlich Palmöl und Mahagoniholz für Rum, Innern. Wenn er dort hingeht, er wohl nicht mehr 
wie?“ „„ zurückkommen wird.“ 5 f . 

Der andere ſpreizte die Hände und zuckte die Ohne ein Wort zu jagen, ftellte Trent fein Glas 

dt 175 olle e, ei lde = hi nieder und rief einige Neger mit einer Eänfte herbei, 

„Wollen wir ins Hotel gehen, Senjor Trent?“ Ich a A auffuchen, ſagte er a 

Trent nickte, und die drei Männer gingen die g IV. 2 ee 

Strandpromenade entlang, bis ſte eine Veranda er⸗ Anweit des Meeresgeſtades war ein alter Mann 

reichten, die ein einfaches, aus Backſteinen errichtetes 8 N 
Hotel umgab und von einem geſtreiften Sonnenſegel umzugraben. Die Glut der Tropenſonne war vor einer 

überdacht war. Ein junger Neger brachte ihnen mit Stunde in einen ſonderbar grauen Nebel übergegangen, 
breitem Grinſen verſchiedene Getränke auf einem Me⸗ der nicht von der See kam, ſondern von den hier und da 
talltablett. Trent wandte ſich an den Engländer, der verſtreuten Sümpfen — ſchillernd grünen Stätten voller 
nachgekommen war. . . 


ar, 5 Gift und Verderben. Der Nebel führte eine feuchte, 
» Morgen möchte ich mit Ihnen über verſchiedenes würgende Hitze mit ſich. Die Luft war beklemmend. 


ſprechen. Ich habe erſt noch mit dieſen Herren eine 
Privatangelegenheit zu regeln. Wollen Sie morgen 
mit mir frühſtücken?“ i 

Der andere nahm erfreut an. „Ich kann Ihnen 
leider kein Obdach anbieten,“ ſagte er mißvergnügt. „Es 
iſt hier ein elendes Loch. Bis morgen alſo.“ 5 

Er entfernie ſich, während er ſich mit dem Taſchen⸗ 
tuch Kühlung zufächelte. Trent zündete ſich eine große 
Zigarre an. ö Be: 

„Ich hörte, daß der alte Monty noch leben ſoll,“ 
wandte er ſich Onkel Sam zu. „Wenn das ſtimmt, kann 
man es wohl ein Wunder nennen, denn als ich ihn ver⸗ 


ſelbſt dem Ende nahe.“ 
„Es war ein großes Wunder,“ ſtimmte der Miſch⸗ 
ling zu. „Die Sie verfolgenden Neger ihn fanden, und 
der engliſche Offizier, den Sie kennenlernten in Bek⸗ 
wando, ihn rettete. Sie das kleine weiße Haus mit der 
Fahne jehen?“ = 
Er zeigte auf ein niedriges Gebäude, ungefähr zwei 
Kilometer entfernt. Trent nickte. i 5 
„Das eine Station der Baſeler Miſſionsgeſellſchaft 
iſt. Dort Monty it? Sie ihn beſuchen können, wann 
Sie wollen. Aber er Sie nicht erkennen wird.“ 5 
„Iſt es bereits ſo weit mit ihm?“ fragte Trent 
langſam. \ 


„Die Entwicklung geht nur langſam vor ſich,“ ant⸗ 
wortete Onkel Sam. „Das Klima zu fürchterlich iſt. 
Es machen Menſchen kraftlos.“ RE = 

„Dir ſcheint es gut zu bekommen,“ bemerkte Trent. 
»„Warſt du kürzlich im Inland?“ i 


—— 


ließ, war faſt kein Funken Leben mehr in ihm und BEN 


mit matten Bewegungen beſchäftigt, ein Kartoffelfeld 


Trent wischte ſich den Schweiß von der Stirn und 1 11 den Monty, den er gekannt, nach England mitge⸗ 
mit Mühe Atem. Dies war ein kritiſcher Augenblick nommen haben; aber nicht dieſen. Das kurze Auf⸗ 
für ihn. > flackern in Montys Bewußtſein ſchien wieder erſtorben 
Monty wandte ſich bei dem Geräuſch näherkommen⸗ zu fein. Sein Kopf fiel von einer Seite auf die andere, 
der Schritte um. Die beiden einſtigen Teilhaber ſtan⸗ und er warf von Zeit zu Zeit gehetzte Blicke zur Stadt. 
den ſich Auge in Auge gegenüber. Trent wartete fieber⸗ „Gehen Sie jetzt,“ drängte Monty. „Ich kenne 
haft, ob der andere ihn erkennen würde — aber Monty Sie nicht, und Sie machen mir Kopfſchmerzen. Wiſſen 
rührte ſich nicht. ER ie : Sie, was das heißt, im Kopf immer ein Summen zu 
„Kennen Sie mich denn nicht?“ fragte Trent heifer. hören? Ich kann mich an nichts mehr erinnern. Es 
5 „Ich bin Scarlett Trent — wir waren zuſammen in nützt nichts, ob ich mir auch noch ſo viel Mühe gebe.“ 
HBekwando. Entſinnen Sie ſich deſſen nicht? Ich glaubte „Warum ſtarren Sie ſo oft nach jener Seite?“ 
Sie tot, Monty, ſonſt hätte ich Sie nicht verlaſſen.“ fragte Trent freundlich. „Erwarten Sie Beſuch aus 
„Was reden Sie da alles?“ Monty murmelte noch der Stadt?“ i 
etwas und ſchwieg dann wieder. Ein Ausdruck matter Monty ſah ihn flüchtig an, und Trent erſchrak; 
Enttäuſchung kämpfte mit dem der Geiſtesabweſenheit denn der Blick war voller Hinterhältigkeit — der 
auf feinem Geſicht. Trent ſah ſeine bebenden Hände Hinterhältigkeit des Geiſteskranken. = 
und die blutunterlaufenen Augen. ̃ „Nein, nein, niemanden,“ kam es haſtig von ſeinen 
„Verſuchen Sie doch nachzudenken, Monty,“ drängte Lippen. „Wer ſollte mich wohl beſuchen. Ich bin ja 
er und trat einen Schritt näher. „Entſinnen Sie ſich nur der arme Monty. Der arme Monty hat keine 
nicht der furchtbaren Wanderung durch den Urwald — Freunde. Gehen Sie und laſſen Sie mich weiter⸗ 
wie man uns tagelang in der elenden Hütte zurückhielt, arbeiten.“ 5 5 i 
weil es eine Woche der Fetiſchverehrung war, und wie Trent entfernte ſich und kam einige Schritte weiter 
uns die verfluchte Negerbande auf den Ferſen ſaß, nach⸗ aus dem Garten auf eine ſandige Anhöhe, von der er 
dem wir die Konzeſſion erhalten hatten? Man hatte auf die See herabblickte, die gegen den breiten, feſten 
is auf unſer Leben abgeſehen. Noch jetzt kann ich nicht Strand rollte. Welch einſames Bild! Der graue, 
begreifen, daß Sie hier lebend vor mir ſtehen. Ver⸗ drückende Nebel, die geweißte Hütte die häßliche Fläche 
ſuchen Sie doch einmal, zur Vernunft zu kommen. Wir des Kartoffelbodens, die verwahrloſte, jämmerliche Ge⸗ 
ſtalt des alten Mannes, aus deſſen Hirn das Licht des 


find jetzt reich — beide. Sie müſſen mit nach England des a : r 
kommen, damit Sie von dem Gelde genießen können.“ Verſtändniſſes ſicherlich für immer gelöſcht war! Trotz⸗ 
Monty ſtützte ſich auf ſeinen Spaten und lächelte dem regten ſich Zweifel in Trents Herzen. Die ver⸗ 
ſeinen Beſucher freundlich an. ſtohlenen Blicke Montys, ſein halb verſchmitztes, halb 
„Wir hatten bei der Garde einen Trentham,“ ſagte erſchrecktes Leugnen eines Beſuches ließen ihn an⸗ 
er langſam. „George Trentham. Aber ich glaubte, er nehmen, daß ein anderer von ſeiner Exiſtenz wußte und 
zwar jemand, mit dem er ein Geheimnis teilte. 


ſei bereits tot. Sie müſſen einmal mit mir im Klub , ee 
Trent zündete ſich eine Zigarre an und ließ ſich ins 
Gras nieder. Monty hatte ſeine Arbeit wieder aufs 


dinieren. Ich mache mir nicht viel aus Eſſen; ich habe 
immer nur Dur.“ PERS h wiede : 
Er blickte unruhig nach der anderen Seite der genommen. Trent behielt ihn, durch die Büſche verſteckt, 
Stadt und murmelte wieder vor ſich hin. Trent wußte im Auge. a „ 8 
nichts zu jagen, Endlich hub Monty wieder an: Reichlich eine Stunde geſchah nichts Beſonderes. 
Früher war ich auch bei der Garde. Ich aß immer Trent rauchte und Monty, anſcheinend ſeinen Beſucher 
vollkommen vergeſſen, war in ſeine Beſchäftigung ver⸗ 
tieft, indes er ab und zu einen forſchenden Blick zur 


im 52 545 0 ſolange Jacques noch da war. en 
wurde das Eſſen ſehr ſchlecht — ich kann mich nicht me 
ee i kun Stadt warf. Endlich tauchte ein ſchwarzer Punkt am 
Rande eines Reisfeldes auf, der allmählich die Umriſſe 


entſinnen, wo ich dann meine Mahlzeiten einnahm. Sie 
müſſen wiſſen, ich werde allmählich alt und vergeßlich. i 
einer menſchlichen Geſtalt annahm und ſich als ein 
Negerjunge erwies — ſplitternackt mit Ausnahme eines 


Unter uns gejagt,“ er ſchob ſich etwas näher an Trent 
heran, „glaube ich, daß etwas mit mir geſchehen iſt, — 
Lendentuches. N 
Trent konnte ihn nicht ſehen, bevor er ſich nicht 


8 0 15 das Gefühl, als ob irgendwo eine Leere im 
Ko x ® ; 
5 ganz genähert hatte. Aber die Haltung und des Be⸗ 
naß e Montys erregten ſeine Aufmerkſamkeit. Monty 
lie 


Sein e 1915 en 0 
Trent ſchwieg einige Minuten und fragte ſich, was mo 5 1 0 
der verkrampfte, unruhige Ausdruck auf Montys Geſicht ſeinen Spaten im Stich und ſchlich ſich nach einem 
zu bedeuten habe, wenn er nach der anderen Seite ſah. langen verſtohlenen Blick auf das Haus bis an den 
Er unternahm einen letzten Verſuch. äußeren Rand des Kartoffelfeldes. Sein Benehmen 
„Kennen Sie dies noch, Mont? ließ ihn als hoffnungslos Wahnſinnigen erkennen. Er 
Er entnahm dem Portefeuille die Photographie, ruderte mit den langen Armen, zerrte an den Fingern, 
die er immer ſorgfältig aufbewahrte, obwohl ſie ſchon bis fie knackten und murmelte Unverſtändliches vor ſich 
ziemlich verblaßt und an den Ecken verbogen war, und hin — heijere, rauhe Klänge ohne jede Bedeutung. 
hielt ſie dem alten Mann vor die zwinkernden Augen. Trent richtete ſich leicht auf und erblickte zum erſten 
Einen Augenblick ſtand dieſer wie erſtarrt, dann äußerte Mal den Negerjungen. Ein ingrimmiger Ausdruck 
Ba a 1 8 Züge, und ein zorniger Ausruf ent⸗ 
üpfte ihm. 


er einen durchdringenden Schrei, der in ein Jammern 
endete. ; BER = Ey 

Nehmen Sie es fort!“ ſtöhnte er. „Ich habe es Der Neger kam näher, Endlich ſtand er in ſeiner 
vor Jahren verloren. Ich will es nicht mehr ſehen! ganzen Größe vor Monty, den er angrinſte, als der die 
0 mageren Hände nach ihm ausſtreckte. Dann griff er 
in ſein Lendentuch und brachte eine Flaſche zum Vor⸗ 
ſchein, die er Monty überreichte. ö 

Trent eilte hinzu, gerade als Montys zitternde 

Finger die Flaſche entkorken wollten. Er verſetzte dem 
Jungen eine Maulſchelle, worauf dieſer wie ein Wieſel 
entſchlüpfte. N SER Sm = 

„Komm her!“ rief Trent und zog ſeinen Revolver, ? 
Der Neger ſchüttelte den Kopf. „Nicht verſtehen.“ 

„Wer hat dich mit der Flaſche hergeſchickt?“ forſchte 
Trent ſtrengen Tones. „Ich rate dir in deinem eigenen 
Intereſſe, mir Antwort zu geben. 
JJ bbb 


A e 


Tanzen und heiraten iſt dasſelbe. 
| = Ein Erlebnis aus dem Innern Brafiliens, 


Von Fritz Bernau. 


ö Da ſitze ich mit einem dicken Kopf, voll trüber, trauriger Ge⸗ „Leider habe ich nicht bemerkt, daß Sie mit der Haus ter 
danken. Ausgerechnet ich ſoll heiraten und noch dazu dieſe Bra⸗ ur tanzten als mit 1 denn kön hätte i & 1 
ſilianerin. Alle anderen Wünſche läßt fie in mir wach werden, Aber hierzulande wird jeder ihr Benehmen ſo auffaſſen, daß Sie 
nur nicht den einen, ein Ehemann zu werden. Und wie komme durch das oftmalige Tanzen den Wunſch alls ene das Mäd⸗ 
ich dazu, vor den Traualtar geſchleppt zu werden? Gerade nur, zu heiraten. Die Sache ift ſehr ernſt. Sagen Sie nein, dann 
weil ſie und ihre Familie es wollen. Nein, nein und dreimal betrachtet das die ganze Familie als ſchwerſte Beleidigung, als 
nein! Lieber laſſe ich alles in Stich und reiße bei Nacht und eine Schändung ihres guten Rufes, als eine Entehrung der Toch⸗ 
Nebel aus. f \ ter. Die Brüder werden alles daran ſetzen, den Schandfleck rein 

Monatelang ſitze ich nun ſchon in dieſer Einöde, ich weiß zu waſchen und — ein Menſchenleben zählt hier nicht. — Ein 
gar nicht genau, wieviel Hunderte von Kilometern von der letzten Nein bega len Sie mit Ihrem Blute. Es gibt nur zweierlei: Heira⸗ 
on entfernt, 1 be e die 8 ar ir geoßen | ten oder Fliehen.“ 

aſſerleitungsanlagen in diefer waſſerarmen Gegend. Am Tage Die Luft in der heißen Baracke erſtickt mich faſt. Wegen 
das Gewimmel und Gelärme dieſer bon weiß bis en in allen | einiger Tänzchen zu viel 5 mir Beh und ae Wide 
Farbenſchattierungen ſpielenden Arbeiter. Das eſtampfe und chen zu meiner Frau machen? Mein Leben lang eine aufgezwun⸗ 
Raſſeln der Maſchinen, Laftauto, die Material und Proviant her⸗ gene Bürde mit mir zu ſchleppen, wo in der Heimat fo viele ſüße 
anbringen, wirbeln ununterbrochen Staub auf. Mädels find. Nein, — — — Und darum muß ich heute nacht 
„ Und abends, da ſitzt man im Freien oder in der erſtickend fliehen. Bei Nacht und Nebel heißt es reiten, — reiten, ſo lange 
heißen Baracke, um in Whisky oder anderen Alkoholien Troſt und das Pferd laufen kann, um die Station, die Eiſenbahn und das 
Vergeſſen zu ſuchen. Und exft der Sonntag, der Tag der Arbeits⸗ Schiff zu erreichen. Fern nach dem Süden des großen Landes 
ruhe, er wird zur Qual, denn nichts iſt da, um die Gedanken ſoll es mich bringen, denn bei uns zu Haufe iſt Tanzen und Hei⸗ 
abzulenken. i 8 raten Got ſei Dank noch lange nicht dasſelbe. e 8 

Kann es da verwundern, wenn junge Menſchen Abwechslung 
und Zerſtreuung ſuchen? Und unſer Vergnügen war ja ſo harm⸗ 
loſer Natur, Nachmittags ſattelten wir unſere kleinen lamm⸗ 
frommen Gäule, um in den nächſten Ort zu reiten, der immerhin 
drei Reitſtunden weit lag. Dort gab es eine Art Gaſthaus, wohin 
auch ſozuſagen die Honoratioren des Städtchens kamen. 

Gaſtfreundlich und entgegenkommend, wie der Braſilianer im 
Innern des Landes dem Ausländer gegenüber iſt, lud uns einer 
dieſer angeſehenen Ortsinſaſſen ein, ihm die Ehre zu geben und 
ihn in feinem Hauſe zu beſuchen. Eine Zurückweiſung der Ein- 
ladung hätte eine Verſtimmung nach ſich gezogen, die man in 
dieſer Gegend beſſer vermeidet. Alſo nahmen wir die Einladung 
mit Dank an. . Be ER 

Und der nächſte Sonntag kam. Wir hielten vor dem großen, 
mit einer ſchattigen Terraſſe umgebenen Haus. Auf unſer Hände⸗ 
klatſchen erſchien der Hausherr, uns mit einem Schwall von Wor⸗ 
ten und Liebenswürdigkeiten begrüßend. Vom Hausherrn geführt, 
115 wir in die dämmrige „sala“, den Empfangsraum des 
Hauſes. 

Ein großes Vorſtellen beginnt. Die ganze Familie war an⸗ 
weſend. Drei junge Männer, die Söhne des Hauſes, eine alte 
und eine junge Dame, die Hausfrau und die Tochter. Nach end⸗ 
loſen Höflichkeitsformeln, bei welchen die Verſicherung, daß ſein 
Haus immer das unſrige ſei, eine große Rolle ſpielte, forderte uns 
der Hausherr auf, Platz zu nehmen. ER 5 i 

Nach und nach erſchienen noch andere Leute, junge Mädchen, 
Männer und Frauen des Ortes. erzählte, ſcherzte und 
lachte. Der Hausherr bot zu Ehren der Gäſte lauwarmes Bier 
und ſüßen Kuchen an. Ein altes verſtimmtes Klavier ſtand im 
Zimmer, die Tanzluſt erwachte. Alles ſchleifte und hüpfte, ſo gut 
er eben gehen wollte, über den roten Ziegelfußboden. 

Unter allen anweſenden Schönen ſchien mir die Tochter des 
Hauſes noch die Anziehendſte zu ſein. Der Teufel muß es ge⸗ 
wollt haben, das Tanzen dieſes Mädchens ſagte mir mehr zu als 
das Gedrehe ihrer Geſchlechtsgenoſſinnen. Aus einem Tanz wur⸗ 
den mehrere. 

Der nächſte Sonntag. Wieder erſcheinen wir und e 
Und wieder ein Sonntag, das gleiche Spiel wiederholt ſich. Daß 
ich die Tochter des Hauses öfters zum Tanze führe als andere, 
Keen mir eine ſelbſtberſtändliche Sache, ich denke mir nichts 
dabei. 5 


Und nun naht das Verhängnis. In einer der Tanzpauſen 
nimmt mich einer der Brüder freundſchaftlich am Arme. Ich traue 
meinen Ohren nicht, und doch höre ich die Worte: 

„Nun, mein Freund wann 1 du meine Schweſter zu 
heiraten?“ Iſt das Ernſt, it's 13? Ich — feine Schweſter 
Gin ea Ja warum denn? Ich habe ja nie dieſe oder eine ähnliche 

rage an das Mädchen geſtellt. Was ſoll ich antworten? 

Nun heißt es diplomatiſch ſein und die Frage mit einer Frage j 


en 5 ah, RSS borene Liebenswürdigkeit und Geſchmeidigkeit zugute. Durch 
2 Oh, das iſt ſehr natürlich. Dein oftmaliges Tanzen mit ihr hat nichts ich er in ſeiner ener Ein ll 1 155 N) aber 
edermann überzeugt, daß du für das Mädchen Intereſſe Haft, 1 einer Einstellung zu dem Gaſt, den er 
ſedermann im Dorfe ſpricht ſchon davon. Da du doch jicherlich 
meine Familie und meine Schweſter nicht kompromittieren und 
in ein ſchlechtes Gerede bringen willſt, ſo iſt es nun wohl hoch an 
der Zeit, deine Werbung vorzubringen. Ich als dein Freund bin 
gerne ge die Vater 5 übermitteln.“ 
0 


Alfred Petrau: 


Das Ciſchgebet. 


Die Mutter ſpricht das Tiſchgebet. 

Was des Herzens Zwieſprach noch erfleht 
Und doch mit keinem Wort der Bruſt entweicht, 
Schließt Inbrunſt in das Amen ein. 


Da ſieht das Aug im ſanftbewegten Schein: 
Es iſt der Herr, der ſelbſt die Speiſe reicht. — 
Das Mahl wird Andacht und der Tiſch Altar, 
3 55 fühlt den Meiſter im Gemach, 8 

um Dome weitet ſich das niedre Dach, 
Und alles iſt jo groß und wunderbar. — 


Bis jeder wieder dankend Amen ſpricht — 
War's nicht der Herr, der dort als Prieſter ſteht? 
Der Alltag duldet längres Weilen nicht 
Und wird doch ſelbſt zum gläubigen Gebet. 


ringen, als was man beſtellt hat, — oder die auf jedes noch 
5 flehende: „Herr Ober, bitte!“ en 1 „Einen 
fühlen : 


zu haben find, Da ſchmeckt uns das Eſſen noch einmal ſo gut, 
18 es uns mit brummigem Geſicht vorgeſetzt wird. 


ch 5 
ich nicht für zu t halten, dicke Bücher über fie zu ſchreiben, 
5 ce ei 5 i dneihiaht ſehr 


„So alſo ſteht die Sache! Tanzen und heiraten iſt hier dasſelbe! 
der meiner totterte ich etwas vom nächſten Sonntag, und 
heute würde es ſchon zu ſpäl fein. Beſonders warme Händedrücke 
werden mir beim chiedne zuteil und wiederholt muß ich 
mein bestimmtes einen für nächſten Sonntag zuſichern. 
Wir reiten durch die Nacht nach Haufe. Mein Kollege, der 
am viele Jahre im Lande iſt, Leute, Sitten und Gebräuche 
kennt, muß mir Rat ſchaffen. Und ſtatt das Ganze als einen 
üblen Scherz hinſtellen, muß ich folgen hören: 5° 


Was jeinem oſterreichiſchen Kollegen nie paſfieren k 
So oft ich in Oeſterreich geweſen bin, habe ich doch kaum jemals 
einen Kellner gefunden, der mit der Arithmetik auf gutem Fuß 
1 Man muß aufpaſſen, wie ein Schießhund, wenn man Wert 
akauf legt, nur ſoviel zu bezahlen, wie man verzehrt hat. Viel⸗ 
leicht e wirklich nichts weiter ar als ſchlechtes Rechnen, 
in dieſem Falle ſollten aber die Lehrer Oeſterreichs Buben ein⸗ 
mal tüchtig bei den Ohren nehmen, denn es macht einen ver⸗ 
teufelt ſchlechten Eindruck auf das reiſende Publikum, immer 
und überall auf Rechenfehler zu ſtoßen, — die 1 9 nicht die 
alleinige Domäne der Kellner find, ſondern auch bei Droſch⸗ 
kenkütſchern und Chauffeuren und allen möglichen 
anderen Berufen erſtaunlich oft vorkommen. Sonſt iſt gegen den 
öſterreichiſchen Kellner nichts einzuwenden; er verbindet die 
Höflichkeit des Franzoſen mit der liebenswürdigen Beſorgtheit 
des Deutſchen, wenn nur dieſer verwünſchte Zahlenkram nicht 
wäre. 
Der unangenehmſte aller Kellner, wenn auch vielleicht der 
untadeligſte, iſt unſtreitig der e e e. Vor ſeinem Lakaien⸗ 
1 ſchrumpft der Durchſchnittsmenſch von vorherein zu einem 
Nichts zuſammen, beſonders wenn es ſich um einen Nichtenglän⸗ 
der handelt. Ey 
echt en find die italieniſchen Kellner; be⸗ 
ſonders gewinnen ſie raſch die Zuneigung aller Nichtitaliener 
da ſie eine ſehr nette Art haben, auch das e Italieniſch 
glänzend zu perſtehen und offenbar eine wirkliche Freude empfin⸗ 
den, wenn ſich der Ausländer bemüht, 89 5 Mütterſprache zu 
zadebrechen, während der Franzoſe verächtlich lächelt, wenn ein 


Anſicht natürlich ein Fehler in der Bildung, nicht fließend Fran⸗ 

zöſiſch zu ſprechen. Iſt man an in einem achte 
Reſtaurant, jo wird man wie zum Hauje gehörig betrachtet, die 
Kellner bringen ohne weiteres den Wein, den man für 1 8 
trinkt, es werden einem Blumen auf den Tiſch geſtellt und die 
kleinen Neuigkeiten erzählt, die ſich zutragen. 

Neben dieſen persönlichen Kellnern Europas 5 die 
Kellner des Orients als eine ganz andere Menſchenklaſſe. Wie 
unperſönliche Automaten wirken ſie, 9 lautlos in der Nähe 
des Gaſtes bewegen und im Grunde doch meilenfern ſind. Nie⸗ 
mals iſt ihnen anzumerken, ob ihnen ein Gaſt unangenehm oder 
lieb iſt, ob ſie ihn ſchätzen oder verachten, — nur das Trinkgeld 
nimmt der orientaliſche Kellner gern, ganz gleich ob er Araber, 
Syrier, Inder, Japaner oder Chineſe iſt. 

„In Amerika ſteht der Kellnerberuf nicht in Anſehen; ein 
Vollbkutamerikaner wird kaum jemals Kellner werden. In den 
amerikaniſchen Reſtaurants trifft man deutſche, franzöſiſche, ita⸗ 
lieniſche, [kandinaviſche Kellner, aber keine Amerikaner. 
5 912 8 Südſtaaten ſind die Neger häufig und bewähren ſich 
f ier glänzend. Alle Handreichungen werden aan ohne daß 
man auch nur ein Wort zu ſagen braucht. Man muß ſich nur 


eerſt an ihren Anblick gewöhnen. ER 

Für den Kellnerberuf eignen ſich alle jungen Leute, die Luſt 
haben, in der Welt herumzukommen, die Sprachentalent und 
auch den Eifer beſitzen, ſich fremde Sprachen anzueignen. Unter 
dieſen Vorausſetzungen iſt der Beruf äußerſt ausſichtsreich, und 
es iſt eine allgemein übliche Erſcheinung, daß ein Kellner nach 


elbſtändig machen kann. Freilich heißt es auf dem Poſten 
lein und nicht nur ein liebenswürdiges Geſicht aufzuſtecken, 
ſondern auch ein gutes Herz h ! 

ſchniegeltheit allein iſt nid 
monnaie des zahlungsfähigen Gaſtes. 


Erdkrufte aus. Der Sauerſtoff macht 50%, und das Silizium 
25% aus, während auf Eiſen und Aluminium 12% entfallen. 
Die noch übrigen 127 verteilen ſich auf Kalium, Natrium, Kalk 


> und Magneſium. 


2 28 RE 97. 5 Sr 8 ER 
Die Brückenechſe auf, Neufeeland iſt der einzige Nachkomme 
der großen Saurier, die in großen Scharen die Erde zur Sekun⸗ 
Färzeit bevölkerten. 99 TE 5 


Einer der bemerkenswerteſten Schätze der ſüdlichen Halb⸗ 
kugel iſt der Schwefelberg der Inſel Wanug Lava. Die ganze, 


Schwefellager, das aus einem 5 Fuß über dem Meere 
erhebenden Gebirgsſtock er j 


bis zu 90 Prozenk Schwere 


Der große Schwefelberg von Vanua 


lichen Schwefelbäder in 1000 Fuß Höhe ſehr heilkräftig 
5 Seh Inſelſchwefelberg beſteht aus einer Anzahl von err 
und reicher tropif er Pflanzenwelt, zwiſchen deren grünen Laub⸗ 
maſſen der glänzende ne grell Herborleuchtet, Eine der 
rößten Merkwürdigkeiten dieſes ſeltſamen Berges iſt aber der 
og, „goldene Bach“, der über mehrere Waſſerfälle aus einer Höhe 


ſin 


lut erhalten hat, die über die glänzend gelben Felſen 
ließt und dadurch einen bade Sıhimmer erhält, 


alten Aegybter beſaßen 
0 12 1 


Önnte. mit großen Zahler 


Fremder ein mangelhaftes Franzöſiſch ſpricht. Es iſt nach ſeiner 


05 allzu langen Jahren fo viel beiſammen hat, daß er ich | 


3 haben, denn hochnäſige Ge⸗ 
cht der rechte Schlüſſel zum Wortes | 


* a - 98 a — | Yerrußüng in offener Feldſchlacht 
x Die Edelmetalle machen der Menge nach noch nicht 1% der“ u 


ungefähr 100 Quadratmeilen große Inſel iſt ein ee = 
3 Geftein der Inſel enthält 
Laba dient den Eingeborenen direkt als Kurort, da die dort 1 


aſſen,, 


bon 900 Fuß herabſtürzt und jenen Namen von der goldenen 
inweg⸗ 


Stammbruchlafein, De Ahnlich 
entafeln zur Erleichterung des Rechnens |» 


dienten. Unter Skammbrüchen berſteht man 
%, V uſw. 


die Brüche, deren Zähler 1 iſt, alſo , 
a 100, 
Das „ſpaniſche Rohr“ iſt der Kletterſtamm der hinterindi⸗ 

ſchen Palme Calamus Rotang. 


101, 

Die Schweißabſonderungen des Menſchen find bon großer 
Wichtigkeit, und ihre Unterbrechung oder Zurückdämmung können 
eine Art Vergiftungszuſtand herbeiführen: Hunde, die mit 
menſchlichen Schweißabſonderungen geimpft ſind, verlieren ihre 
Munterkeit, in der Regel erfolgt haſtiges Erbrechen und Muskel⸗ 
zittern. Nach ſtarken Muskelanſtrengungen iſt die Giftigkeit des 
menſchlichen Schweißes ſtärker als beiſpielsweiſe nach einem 
Dampfbad. Die während 24 Stunden zurückgehaltenen Schweiß⸗ 
mengen eines Menſchen genügen, um einen menſchlichen Körper 
von 65 Kg. Gewicht zu bergiften. 

i 102. 5 

Der Bär liegt halbwachend während der Wintermonate im 
Lager, ohne etwas zu freſſen. Die Bärin wirft ſogar während 
dieſer Zeit und, was das Wunderbarſte iſt, ſäugt, ohne Nahrung 
zu ſich zu nehmen, ihre Jungen. 5 


103. 

Die erſte Eiſenbahn in Deutſchland wurde im Jahre 1835 
auf der Strecke Nürnberg Fürth dem Verkehr übergeben. Der 
deutſche Bergbau benutzte aber ſchon im 16. Jahrhundert ſowohl 
Holz⸗ als auch Steingeleiſe. Letztere kamen ſogar ſchon bei den 
alten Griechen in Anwendung. 


Kaſan, die Hauptſtadt des ehemaligen Tatarenreiches und 
jetzigen ruſſiſchen Gouvernements gleichen Namens, iſt bereits 
zwölfmal abgebrannt. 
105. 
In Deutſchland läßt die Jugend Drachen aufſteigen, in China 
tun dies die Greife, 


106. 

Roſſini hatte die Ouvertüre der „Gazza ladra“ am Tage vor 
der Uraufführung unter dem Dache der Scala geſchrieben, wo er 
bon dem Direktor gefangen geſetzt und von vier Mann bewacht 
wurde, die den Auftrag hatten, den Originaltext Blatt für Blatt 
aus dem Fenſter den Kopiſten zuzuwerfen, die unten warteten, 
um ihn ſofort abzuſchreiben. Sollte es an Noten fehlen, ſo hatten 
ſie Befehl, den Komponiſten ſelbſt aus dem Fenſter zu werfen. 

5 107. . n 

Katharina IT. von Rußland ernannte ihren Sohn, den nach⸗ 
maligen Zaren Paul J. zwar zum Großadmiral des Reiches, ber⸗ 
bot ihm aber, auch nur die Kronſtädter Flotte zu beſuchen. 

0 5 2 1 8. 5 8 y 5 
fünf 
= 8 100 = 

Als niedrigſte Lufttemperatur: ſind an einzelnen Tagen in 
Werchojanfk in Sibirien 68 Grad beobachtet worden. 

110. 2 

Die Särge der altägyptiſchen Mumien find aus dem Holze 
einer Feigenart, der Sykomore, hergeſtellt. i : 
3 > 111, 5 8 

Je mehr Waſſer die Pflanzen verdunſten müſſen, deſto größer 
werden ihre Blattoberflächen. 5 x 55 ö 


Ei.ne Bienenfünigin kann Jahre alt werden. 
2 e N . 22 


Bürgermeiſter Meyer, der auf dem bekannten Bilde von 
Hans Holbein (Madonna des Bürgermeiſters M.) porträtiert iſt, 


wurde von ſeine Mitbürgern deshalb gehenkt. 


König Guſtav Adolf von en ließ Lederkanonen zur 
CV En 
- 7 11111! é 
Der Inhalt eines Straußeneies entſpricht etwa dem bon 
36 Hühnereiern. a 915 5 ern so 


32 Gänſe liefern 1 Kilogramm Daunenfedern. 


„Spielt nicht mit Streichhölzern! Denkt an den Brand von 


Lon donn 5 
Am nächſten Tag ſteht folgender Satz darunter: „Spuckt nicht! 
Denkt an die Sintflut!“ = an 2 — . ker t) 


Bedauern. Kinder ſpielen am Strande. Der eine Junge 
Eat den andern: „Na, und was iſt dein Vater?“ — „Chef der 
laque .. — „Ach, du armer Kerl!“ Sa („Matin“) 


Der Ungeborene. Als ich ins Kinderzipimer komme, ſehe 6 = 


Hans und Gretel a en auf dem Tiſch ſitzen. FE 

= e, was das bedeuten jolfe, und ſie belehren mich: „Wir fpielen 
99 ae et h = 3 RE RE 

Als ich nun weiter fragte, warum der kleine Fritz unterm 

Tiſch ſitze, quietſcht letzterer ſeelenvergnügt bon da unten heraus: 

„Ich warte, bis ich auf die Welt komme!“ („Jugend“) 


